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Anlage 
(zu § 3 Abs. 1) 

 
Erhaltungsziele des FFH-Gebietes „Mittleres Zwickauer Muldetal“ 

 
1. Erhaltung des überwiegend naturnahen und sehr abwechslungsreichen Mittellaufs der 

Zwickauer Mulde und seiner Nebentäler mit wertvollem Grünland und Auenwäldern in den 
weitläufigen Talbereichen sowie großflächigen Laubmischwäldern an den stellenweise sehr 
steilen und felsdurchsetzten Talhängen. 

 
2. Bewahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der im Gebiet 

vorkommenden natürlichen Lebensräume von gemeinschaftlichem Interesse gemäß Anhang I 
der FFH-RL, einschließlich der für einen günstigen Erhaltungszustand charakteristischen 
Artenausstattung sowie der mit ihnen räumlich und funktional verknüpften, regionaltypischen 
Lebensräume, die für die Erhaltung der ökologischen Funktionsfähigkeit der Lebensräume des 
Anhanges I der FFH-RL von Bedeutung sind. 
 
Im Gebiet nachgewiesene Lebensraumtypen zum Stand 2005: 
 

Flächengrößen der 

Erhaltungszustände 
Lebensraumtyp (LRT) 

EU-Code und Kurzbezeichnung 
A B C 

Einheit 

3150 Eutrophe Stillgewässer  3,08 1,27 ha 
3260 Fließgewässer mit Unterwasservegetation  0,90 0,62 ha 
6430 Feuchte Hochstaudenfluren  0,36  ha 
6510 Flachland-Mähwiesen 5,11 8,55 11,30 ha 
8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation 0,14 3,45 0,10 ha 
8230 Silikatfelskuppen mit Pioniervegetation  0,23  ha 
9110 Hainsimsen-Buchenwälder  59,11  ha 
9130 Waldmeister-Buchenwälder  7,08  ha 
9160 Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwälder  12,31  ha 
9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder  104,88 5,28 ha 
9180* Schlucht- und Hangmischwälder  2,69  ha 
91E0* Erlen-Eschen- und Weichholzauenwälder  18,60  ha 
91F0 Hartholzauenwälder  0,59  ha 
* prioritärer Lebensraumtyp 

 
Die landesweit bedeutsamen großflächigen Eichen-Hainbuchenwälder an den Talhängen der 
Zwickauer Mulde und ihrer Zuflüsse zeichnen sich durch hohen Struktur- und Totholzreichtum 
und ein vielfach hervorragendes Arteninventar aus. Zu den wertvollsten Flächen gehören die 
Wälder unterhalb der Rochsburg und westlich von Waldenburg. Die strukturreichen 
Stillgewässer unterschiedlicher Sukzessionsstadien im Bereich der Sandgrube Penna sind von 
einer artenreichen Amphibien- und Libellenfauna besiedelt und deshalb naturschutzfachlich 
sehr wertvoll. Die offenen Granulit- und Schieferfelsen sind auf Grund ihrer zahlreichen 
Vorkommen in guter Ausprägung von überregionaler Bedeutung, wobei insbesondere der 
Hauboldstein bei Wolkenburg mit seiner Größe und floristischen Ausstattung hervorzuheben ist. 
Den wenigen noch existierenden Flachland-Mähwiesen kommt eine Refugialfunktion in einem 
potenziellen Verbreitungsschwerpunkt dieses Lebensraumtyps zu. Hervorragende Flächen 
befinden sich im Park Wechselburg. 

 



   

3. Bewahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der im Gebiet 
vorkommenden Populationen der Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse 
gemäß Anhang II der FFH-RL sowie ihrer Habitate im Sinne von Artikel 1 Buchst. f der FFH-RL. 
 
Im Gebiet nachgewiesene Arten zum Stand 2005: 
 

vorkommende 

Erhaltungszustände Art Habitattyp 
A B C 

Säugetiere 
Reproduktionshabitat1  x  Biber (Castor fiber) 
Nahrungshabitat2  x  

Fischotter (Lutra lutra) Nahrungshabitat3  x  
Reproduktionshabitat (Wochenstubenquartier)4 x   
Winterquartier5  x  

Großes Mausohr (Myotis myotis) 

Jagdhabitat6 x   
Reproduktionshabitat (Wochenstubenquartier)7 x x  
Winterquartier8 x x  

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

Jagdhabitat (Jagdhabitat/Sommerquartierkomplex)9 x x  
Fische 
Bachneunauge (Lampetra planeri) Reproduktionshabitat10  x  
Bitterling (Rhodeus sericeus amarus) Reproduktionshabitat11   x 
Groppe (Cottus gobio) Reproduktionshabitat12  x  
Amphibien 
Kammmolch (Triturus cristatus) Reproduktionshabitat13 x x x 
Libellen 
Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia) Reproduktionshabitat14  x  
Schmetterlinge 
Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Maculinea nausithous) 

Reproduktionshabitat15 
  x 

Spanische Flagge (Euplagia quadripunctaria)* Reproduktionshabitat16  x x 
Käfer 
Eremit (Osmoderma eremita)* Reproduktionshabitat17  x x 
Moose 
Grünes Besenmoos (Dicranum viride) Reproduktionshabitat18  x  
* prioritäre Art 

 
Eine Besonderheit ist der sachsenweit einzige bekannte Fundort des Grünen Besenmooses 
(Dicranum viride) an der Rochsburg, wobei es sich um ein kleinflächiges, vom restlichen 
Verbreitungsgebiet isoliertes Vorkommen handelt. Auf Grund seiner Strukturvielfalt bietet das 
Gebiet sehr gute Lebensbedingungen für Fledermäuse. Das Große Mausohr (Myotis myotis) 
und die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) finden hier neben hervorragenden 
Jagdgründen in den Wäldern auch geeignete Fortpflanzungsquartiere und 
Überwinterungsplätze. So befindet sich im Göhrener Eisenbahnviadukt eine der landesweit 
größten Wochenstuben des Großen Mausohrs. Der Kammmolch (Triturus cristatus) weist in der 
Sandgrube Penna und im Frohnbachtal regional bedeutsame, individuenstarke Populationen 
auf. Die Vorkommen des Eremiten sind von regionaler Bedeutung, da sie sich am Rande des 
sächsischen Verbreitungsgebietes befinden. 

 
4. Besondere Bedeutung kommt der Erhaltung beziehungsweise der Förderung der 

Unzerschnittenheit und funktionalen Zusammengehörigkeit der Lebensraumtyp- und 
Habitatflächen des Gebietes, der Vermeidung von inneren und äußeren Störeinflüssen auf das 
Gebiet sowie der Gewährleistung funktionaler Kohärenz innerhalb des Gebietssystems 
NATURA 2000 zu, womit entscheidenden Aspekten der Kohärenzforderung der FFH-RL 
entsprochen wird. 



   

 
                                                
1 natürliche oder naturnahe Ufer von Gewässern mit dichter Vegetation und an Weichholzarten reichen Gehölzsäumen 

(vor allem Pappel, Weide, Schwarzerle, Birke), insbesondere störungsarme Abschnitte langsam strömender 
Fließgewässer und Fließgewässersysteme mit ihren Auenlebensräumen (Altwasser, Überschwemmungsräume), 
Gewässer in Niedermoorgebieten und stillgelegte wassergefüllte Restlöcher des Braunkohlebergbaus 

2 wasserpflanzenreiche Gewässerabschnitte sowie Ufer von Gewässern mit dichter Vegetation und an Weichholzarten 
reichen Gehölzsäumen 

3 Gewässer und deren Uferpartien mit geeignetem Nahrungsangebot (Fische, Amphibien, Vögel, Säugetiere, Insekten 
und andere) 

4 vorzugsweise großräumige Dachböden von Gebäuden (zum Beispiel Kirchen) im Siedlungsbereich, zum Teil auch 
ausgeglichen temperierte Brücken, Keller und andere Bauwerke in klimatisch begünstigten Naturräumen 

5 zumeist große, sehr feuchte und relativ warme unterirdische Räume wie Höhlen, Bergwerksstollen und unterirdische 
Befestigungsanlagen wie Bunker sowie Ruinen historischer Gebäude 

6 überwiegend geschlossene Waldgebiete mit gering ausgeprägter Strauch- und Krautschicht, relativ freiem Luftraum 
bis in 2 Meter Höhe und gutem Zugang zum Boden; vorzugsweise unterwuchsarmer Laubwald, aber auch Misch- 
und Nadelwälder 

7 Spaltenquartiere hinter Holzverkleidung, Fensterläden oder Schildern an Gebäuden und Bäumen, beispielsweise 
hinter abstehender Borke, in Stammrissen, Zwieselspalten oder in Baumhöhlen, zum Teil auch in Fledermauskästen 

8 kühl temperierte unterirdische Hohlräume, Höhlen, Bergwerksstollen, Tunnel, Keller, Bunker und ähnliche mit kalten 
Hangplätzen (bis 5 °C) in Spalten und Vertiefungen; zumindest zeitweilig Spaltenquartiere an Bäumen 

9 naturnah strukturierte Wälder und strukturreiche parkähnliche und halboffene Landschaften mit Hecken, Baumreihen 
und Feldgehölzen mit natürlichen Spaltenquartieren an Bäumen (vor allem stehendes Totholz und rindengeschädigte 
Bäume) als Jagdhabitat und zugleich auch Reproduktionshabitat 

10 sommerkühle Fließgewässer bevorzugt der unteren Forellen- sowie der Äschenregion kleiner Flüsse (Oberläufe) und 
Bäche mit naturnaher Morphologie, Hydrodynamik und Wechsel von sandig-kiesigem bis feinsandig-schlammigem 
Substrat sowie durchgängig hoher Gewässergüte 

11 stehende und langsam fließende sommerwarme pflanzenreiche Gewässer (flache Kleingewässer, Teiche, kleine 
Seen, Grabensysteme, Flachlandbäche und -flüsse der Brassenregion und deren Altwässer) mit weicher, 
sandig/schlammiger Gewässersohle und Vorkommen von Großmuscheln (Arten der Gattung Unio, Anodonta, 
Pseudanodonta) als Wirtstiere für Eier und Larven 

12 schnellfließende klare Bäche oder Oberläufe von Flüssen (Forellen- und Äschenregion) mit naturnaher Morphologie 
und Hydrodynamik, steinigem Substrat auch größerer Fraktionen mit entsprechenden Hohlräumen und geringer 
Verschlammungstendenz sowie durchgängig hoher Gewässergüte 

13 Gewässer mit reich strukturiertem Gewässerboden und mäßig bis gut entwickelter submerser und emerser 
Vegetation, aber auch freiem Raum zum Schwimmen (Teiche und Altwässer, Restgewässer in Ton-, Kies- und 
Sandgruben sowie Steinbrüchen, häufig auch größere und tiefere Gewässer in sonnenexponierter Lage) sowie 
umgebende Landhabitate im Sommerlebensraum, die zum Teil auch als Überwinterungshabitate dienen (vor allem in 
Gewässernähe liegende feuchte Gehölze und Wälder) 

14 Mittelläufe naturnaher Bäche und Flüsse mit sandig-kiesigem Substrat, mäßiger Fließgeschwindigkeit, geringer 
Wassertiefe und geringer Verschmutzung sowie abschnittsweiser Beschattung durch Ufergehölze 

15 wechselfeuchte bis feuchte Offenlandbereiche entlang der Flusstäler und deren Nebentäler (zum Beispiel extensiv 
genutzte Feuchtwiesenkomplexe, Ränder von Flachmooren, Weg- und Grabensäume, junge 1- bis 5-jährige 
Grünland-Brachestadien); Voraussetzung für das Vorkommen sind Bestände des Großen Wiesenknopfes 
(Sanguisorba officinalis) und eine ausreichende Anzahl von Nestern der Wirtsameisen (insbesondere Myrmica rubra) 

16 felsige Talhänge und Schluchten, Altsteinbrüche, offen gelassene Weinberge sowie hochstaudenreiche Fluss- und 
Bachränder vor allem mit Vorkommen des Wasserdostes (Eupatorium cannabinum) als bevorzugte 
Faltersaugpflanze aber auch Lichtungen und Säume von Laubmischwäldern und hochstaudenreiche Randgebiete 
von Magerrasen 

17 alte anbrüchige und/oder höhlenreiche Laubbäume mit feuchtem Mulm (insbesondere Eichen, Linden, Rotbuchen 
aber auch in Obstbäumen, Ulmen, Weiden, Kastanien und andere) in lichten Laubwäldern mit hohem Totholzanteil 
(vor allem Mittelwälder, Hartholzauen, Hutewälder); in der Kulturlandschaft ersatzweise alte Streuobstbestände, 
Kopf- und Schneitelbäume sowie Baumreihen im Bereich historischer Teichanlagen, in Parkanlagen, Alleen bis hin 
zu Solitärbäumen 

18 in Sachsen nur epilithisches Vorkommen auf humosem Silikatgestein (hier speziell Granulit) in lichtoffener, 
luftfeuchter Lage; Regelfall sind ansonsten epiphytische Vorkommen am Stamm von Laubbäumen, meist an 
Rotbuche, Linde und Eiche, seltener an Birke, Ahorn, Erle, Weide, Hainbuche, Pappel oder Nadelbäumen, in 
mesophytischen, sehr gut strukturierten, alten Laub- oder Mischwäldern mit relativ offenem Kronendach, aber hoher 
Luftfeuchtigkeit (in Sachsen sind epiphytische Vorkommen bisher nicht bekannt) 


